
Es fehlt ihr dazu an den ersten, für eine wohlbesoldete Kathederphilosophie unerläßlichen 
Requisiten, zunächst gänzlich an einer spekulativen Theologie, welche doch gerade - dem 
leidigen KANT mit seiner Vernunftkritik zum Trotz - das Hauptthema aller Philosophie sein 
soll und muß, wenngleich diese dadurch die Aufgabe erhält, immerfort von dem zu reden, 
wovon sie schlechterdings nichts wissen kann; ja, die meinige statuiert nicht einmal die von 
den Philosophieprofessoren so klug ersonnene und ihnen unentbehrlich gewordene Fabel 
von einer unmittelbar und absolut erkennenden, anschauenden oder vernehmenden 
Vernunft, die man nur gleich Anfangs seinen Lesern aufzubinden braucht, um nachher in das 
von KANT unserer Erkenntnis gänzlich und auf immer abgesperrte Gebiet jenseits der 
Möglichkeit aller Erfahrung, auf die bequemste Weise von der Welt, gleichsam mit vier 
Pferden einzufahren, woselbst man sodann gerade die Grunddogmen des modernen, 
judaisierenden, optimistischen Christentums unmittelbar offenbart und auf das schönste 
zurechtgelegt vorfindet. Was nun, in aller Welt, geht meine, dieser wesentlichen Requisiten 
ermangelnde, rücksichtslose und nahrungslose, grüblerische Philosophie, - welche zu ihrem 
Nordstern ganz allein die Wahrheit, die nackte, unbelohnte, unbefreundete, oft verfolgte 
Wahrheit hat und, ohne rechts oder links zu blicken, gerade auf diese zusteuert, - je  alma 
mater,  die gute, nahrhafte Universitätsphilosophie an, welche, mit hundert Absichten und 
tausend Rücksichten belastet, behutsam ihres Weges daherlaviert kommt, indem sie allezeit 
die Furcht des Herrn, den Willen des Ministeriums, die Satzungen der Landeskirche, die 
Wünsche des Verlegers, den Zuspruch der Studenten, die gute Freundschaft der Kollegen, 
den Gang der Tagespolitik, die momentane Richtung des Publikums und was noch alles vor 
Augen hat? 
 
 
 
 
Machen nun die Regierungen die Philosophie zum Mittel ihrer Staatszwecke; so sehen 
andererseits die Gelehrten in philosophischen Professuren ein Gewerbe, das seinen Mann 
nährt, wie jedes andere: sie drängen sich also danach, unter Versicherung ihrer guten 
Gesinnung, d. h. der Absicht, jenen Zwecken zu dienen. Und sie halten Wort: nicht Wahrheit, 
nicht Klarheit, nicht Platon, nicht Aristoteles, sondern die Zwecke, denen zu dienen sie 
bestellt worden, sind ihr Leitstern und werden sofort auch das Kriterium des Wahren, des 
Werthvollen, des zu Beachtenden, und ihres Gegentheils. Was daher jenen nicht entspricht, 
und wäre es das Wichtigste und Außerordentlichste in ihrem Fach, wird entweder verurtheilt, 
oder, wo dies bedenklich scheint, durch einmüthiges Ignoriren erstickt. 
 


